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Evangelische Gottesdienste im Kirchenbezirk Kronstadt

Am Sonntag, dem 24. Oktober 2021

Schultradition seit 1388 – Inschrift zur ersten Schule
Kronstadts angebracht

Von Frank-Thomas Ziegler, Leiter des Referats für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der Evangelischen Kirche A.B. Kronstadt

Von der Güte der Ausbildung,
die eine Gesellschaft ihren Kin-
dern zukommen lässt, hängt die
Zukunft in existentieller Weise ab.
Die alten Kronstädter waren sich
dessen bewusst und stellten dies
durch bedeutende Schulgründun-
gen unter Beweis.

Auf die früheste Schulgrün-
dung Kronstadts verweist seit kur-
zer Zeit eine Fassadeninschrift an
dem jüngst restaurierten Gebäu-
de, das sich unmittelbar gegen-
über des Westeingangs der
Schwarzen Kirche befindet. Die
Initiative ergriff die Eigentümerin
des Gebäudes, die Evangelische
Kirche A.B. Kronstadt, im Rück-
griff auf eine Idee ihres unverges-
senen Archivars Gernot Nussbä-

cher. Die Worte HIC FUIT PRIMA
SCHOLA ECCLESIAE PAROHI-
ALIS CORONENSIS 1388-1547
(„Hier befand sich die erste Schu-
le der Kronstädter Pfarrkirche
1388-1547“) erinnern daran, dass
sich an dieser Stelle seit
spätestens 1388 eine mittelalter-
liche Lateinschule befand, die zum
Ausgangspunkt des Kronstädter
Schulwesens werden sollte. Die-
se „alte Schule“ wurde
schrittweise in ein humanistisches
Gymnasium verwandelt: 1541 er-
richtete man in unmittelbarer
Nähe ein neues Schulgebäude
und 1543 wurde die Schulanstalt
durch die neue Schulordnung
des Johannes Honterus auch
„innen“ neu geordnet. Bald ver-

breitete sich der gute Ruf des Gym-
nasiums weit über die Grenzen
des Landes, sodass es im Laufe
der Jahrhunderte nicht nur deut-
sche, sondern auch viele ungari-
sche und rumänische Schüler
anzog. Aus dem Gymnasium ent-
wickelte sich schließlich die ge-
genwärtige moderne Schule, das
Nationalkolleg „Johannes Hon-
terus“, und bis heute engagiert
sich die evangelische Kirchen-
gemeinde vor Ort nachdrücklich
um die Unterstützung des
deutschsprachigen Unterrichts in
humanistischem Geiste.

An der Stelle der „alte Schule“
errichtete man bis 1547 einen
Neubau, der ebenfalls schulische
Funktionen erfüllen sollte: Im Ober-
geschoß beherbergte er die be-
rühmte Gymnasialbibliothek und
im Erdgeschoß den großen Vorle-
sungssaal des Gymnasiums, das
„Auditorium“. Bedauerlicherweise
wurde bei dem großen Stadtbrand
vom 21. April 1689 der obere Teil
des Hauses zerstört und ein Groß-
teil der Bibliothek fiel den Flam-
men zum Opfer. Die Inschrift, die
an die berühmte Gymnasialbiblio-
thek erinnert, „HIC FUIT BIBLIO-
THECA SCHOLAE CORONEN-
SIS IOHANNES HONTERUS –
1547“, schmückt bereits seit ge-
raumer Zeit die der Schwarzen
Kirche zugewandte Fassade des
Gebäudes. Im Erdgeschoß blieb
die Bausubstanz des 16. Jahrhun-
derts aber größtenteils erhalten,
und heute empfängt hier im alten
„Auditorium“ der bezaubernde

Geschenkeladen der Schwarzen
Kirche, INSPIRATIO gift studio, die
Eintretenden in historischem Am-
biente.

Im August dieses Jahres wa-
ren auf Einladung der Evangeli-
schen Kirche A.B. Kronstadt
besonders engagierte Fachkräfte
eigens nach Kronstadt gekom-
men, um die neue Inschrift sach-
gerecht anzubringen. Erfahrene
Ausbilder und zwanzig Auszubil-
dende im Maler- und Lackierer-
handwerk aus Deutschland, Ös-
terreich und der Schweiz nahmen
zwischen dem 13. und dem 22.
August auf Einladung der deut-
schen Sto-Stiftung an einem „In-
ternationalen Denkmalcamp“ in
Martinsdorf teil. In Verbindung mit
dem Verein „Handwerkerschule
Martinsdorf e.V.“ erhalten diese
jungen Menschen die Gelegen-
heit, sich unter fachlicher Anlei-
tung mit dem Restaurieren von
historischen Objekten vertraut zu
machen.

Vier der Auszubildenden ka-
men von Martinsdorf auf Stippvisi-
te nach Kronstadt, um die Fassa-
deninschrift anzubringen. Es war
eine bedenkenswerte Fügung,
dass eine Inschrift, die dem Ge-
denken an die Bildungstradition
gewidmet ist, gerade mit Beteili-
gung von jungen Auszubildenden
angebracht wurde.

Für die Jugendlichen war es
ein besonderes Erlebnis, an ei-
nem Ausbildungs-Camp in Sie-
benbürgen teilzunehmen. Celine,
Teilnehmerin aus der Schweiz,

sagte, sie sei so begeistert, dass
sie sich auch für das nächste
„Denkmalcamp“ im Jahr 2022
bewerben wolle; aber Siebenbür-
gen finde sie so großartig, dass
sie entschlossen sei, einmal zu-
rückzukehren, „und sei es als Tel-
lerwäscherin“.

Die Inschrift wurde zum richti-
gen Zeitpunkt angebracht, denn
im Oktober feierte das National-
kolleg „Johannes Honterus“ 480
Jahre seit seiner Gründung. Es ist
sehr erfreulich, zu bemerken, dass
die Kronstädter gerade in diesem
Jubiläumsjahr ihr Bildungsanlie-
gen bereits einmal mit einem be-
herzten, gleichgesinnten Partner
teilen konnten.

Dante Alighieri (1265 – 1321)
Der große italienische Dichter starb vor 700 Jahren. Er ist der Verfasser der „Divina Commedia“  –

und der erste europäische Bergsteiger (III) / Von Uwe Grün  (Bergisch Gladbach)

Ein Beispiel, wiederum aus
dem Purgatorio (Rohrer macht
hier wie andernorts keine ge-
naue Angabe zu Gesang und
Versen; auch das Reimschema
ist ein anderes):

Wer je, wenn Alpenhöhe Nebel
braute,
Umringt von solchem sich auf
einmal fand,
Und, wie der Maulwurf blind,
dem Pfad nicht traute,
Der längst im weißen Dunst
ringsum verschwand,
Dann plötzlich matten Sonnen-
ball erschaute,
Der mählich heller ward am
Felsenrand –
Besitzt ein Bild von dem, was ich
gesehen,
Als ich die Sonne sah zur Rüs-
tung gehen.

Dante unternimmt die Wande-
rung durch Inferno und Purgato-
rio nicht allein, sein ständiger Be-
gleiter ist der römische Dichter
Vergil. Dieser spielt in Dantes
Dichtung eine zentrale, positive
Rolle und unterstützt den Dich-
ter auf seiner abenteuerlichen
Jenseitsreise als Führer und wis-
senschaftlicher Berater. Ein fran-
zösischer Kritiker hat Vergil  „pro-
fesseur d’Energie“ genannt.
Rohrer und van Heel  neigen
jedoch dazu, Vergil in einen pro-
fessionellen Bergführer zu ver-
wandeln. In einer beeindrucken-
den Szene des Infernos, wo
Dante und Vergil in das zehn-
fach untereinander gegliederte
Reich „Malebolge“ kommen,
schreiten die beiden Wanderer
im steilen Gelände von Bucht zu
Bucht. Wo Dante aus Furcht oder

Grauen nicht weiter zu gehen
wagt, fasst ihnVergil, hebt ihn an
seine Brust und trägt ihn zur
nächsten Bolge:

„Dann fühlt ich ihn von neuem
mich umschlingen
Um mich den Weg zurück zum
Damm zu bringen.
Doch aufwärts, weiter noch als
selbst ich dachte,
Gelangte ich, gestützt auf sei-
ne Hand,
Der Halt erst auf der hohen
Brücke machte,
Die diesen mit dem nächsten
Damm verband.
Als sanft er wieder mich zum
Streben brachte,
Schien es, dass  e r  bequem
ersteigbar fand,
Was Not gemacht wohl hätte
gereicht den Ziegen.“

(Aus der Nachdichtung der
„Commedia“ von Paul Poch-
hammer, 3. Auflage Leipzig
1913. Hervorhebung: U. G.)

In den vergangenen 700 Jah-
ren ist Dantes „Commedia“  den
heutigen Lesern fern gerückt - sie
wird nur selten gelesen. Die 14.233
Verse in Form von Terzinen stellen
eine nicht geringe Hürde für das
Lesen dar, was auch mehrfach zu
Prosaübersetzungen geführt hat.
Zum anderen kommen in der

„Commedia“ fast 600 Personen
vor, die aus Vergils „Aeneis“, aus
Ovids „Metamorphosen“, aus der
griechischen Mythologie  oder
anderen Quellen  stammen, wel-
che den heutigen Lesern
größtenteils ohne Erläuterungen
nicht mehr geläufig sind.  Dante
aktualisiert in seinem Werk auch
politische und soziale Verhältnis-
se seiner Zeit, die uns allen heute
fremd sind. Zum Beispiel übt Dan-
te heftige Kritik an den Päpsten
seiner Zeit: Von den sechs etwa
zeitgenössischen Päpsten ver-
bannt er fünf  und trifft sie in der
Hölle wieder.

Gleichwohl hat  die vergange-
ne  Zeit die „Commedia“   nicht
altern lassen: Der Grundgedan-
ke bleibt das Streben des in seine
Sünden verstrickten Menschen
nach seiner verlorenen Ganzheit
und nach Gottesnähe. So ist zu es
erklären, dass  weltweit Dante-
Gesellschaften erhalten geblie-
ben sind, die  die Bedeutung der
„Commedia“ durch aktuelle For-
schungen am Leben halten. In Ita-
lien sind Teile von Dantes Dich-
tungen  natürlich Pflichtlektüre in
den Schulen. An der Universität
zu Köln wird seit Jahrzehnten von
Prof.  Dr. Alessio Fontana eine
Dante-Vorlesung  interessierten
Studenten und Gasthörern an-
geboten. Zudem reißt die Kette

der Neu-Übersetzungen und
Studien zu Dantes Werk und Per-
sönlichkeit – auch in Deutsch-
land – nicht ab.

Im Jahre 1302 wurde Dante
aus politischen Gründen (ver-
leumderische Verdächtigung)  mit
dem Bannfluch  belegt. Es drohte
ihm die Todesstrafe, falls er in sei-
ner Heimatstadt Florenz aufgegrif-
fen wurde. Er verbrachte seine letz-
ten Jahre als Flüchtling und Gast
bei bekannten adligen Familien,
die ihn großzügig aufnahmen. Der
Bannfluch war auch die Initialzün-
dung zur Erschaffung der „Com-
media“, die er etwa um das Jahr
1308 mit dem „Inferno“ begann. Im
Jahre 1321 war das große Werk
beendet. Im selben Jahr erkrankte
er auf dem Rückweg von einer di-
plomatischen Reise und starb am
14.September 1321 in Ravenna,
wo er auch begraben wurde.

Am 14. September 2021 ge-
dachte die gesamte zivilisierte
Welt des 700. Todestages des
großen Dichters und seines mo-
numentales Werks „Die Göttliche
Komödie“, das in seiner Aktuali-
tät die Zeiten überdauert hat.

Der Verfasser dieses
Aufsatzes bedankt sich bei

seiner Ehefrau Erika Grün (MA)
für die stilistische Überarbeitung

des Textes.

Fotos: Frank-Thomas Ziegler

9.00 Uhr: Honigberg.
9.15 Uhr: Tartlau.
10.00 Uhr: Kronstadt – Schwarze Kirche, Wolkendorf, Bartho-
lomae; Bukarest, Fogarasch, Zeiden.
11.00 Uhr: Deutsch-Weißkirch, Petersberg.
11.30 Uhr: Weidenbach
12.00 Uhr: Nußbach.
                                (Angaben ohne Gewähr)
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